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chtige Tagesereignisse zum Sammeln.

gust. An der flandrischen Front verhältnismäßige
. Aus dem nördlichen Aisne-Ufer holten deutsche
M Gefangene aus der französischen Stellung. —
Igung der russischen Armee wird fortgesetzt. Deutsche
drinaen in Richtung auf Chotin vor. Die Oster-
h Ungarn kämpfen östlich von Czernowitz. — An
cn Stellen der italienischen Front lebt das Artillerie-

ugufl. Englische Teilangriffe in Flandern abge-
Im Westen sonst nichts Besonderes. — Im Osten
Verfolgung der Russen fortgesetzt. Radautz ge-

A. Zwischen Dnjestr und Pruty haben sich die Russen
Rf gestellt. Auch südöstlich van Czernowitz sind neue

bknlinannt. — An der rumänischen Front lebhaftere
«feit.

Kraftvoll und weife.
man vom neuen Kanzler , aus Grund des

es seines plötzlichen Aufstiegs vom Unterstaats'
zum obersten Reichs- und Staatsbeamten , er¬
daß er im wesentlichen auf den von Bethmann
eingeschlagenen Bahnen weiter schreiten werde,

r in seinen mündlichen und schriftlichen Auße-
bisher doch ans eigene Wort - und Gedanken¬

ersichtlichen Wert gelegt. Noch nicht in seiner
e vor den Erwählten des Volkes. Seither aber
erlei Wendungen von ihm bekannt geworden,
oder weniger starken Persönlichkeitswert auf-

Utib als er am letzten Sonnabend in der Wandel-
Reichstages bei der Gedenkfeier an den 4. August
n sprach, daß wir unser Vaterland . durch
ollen und weisen Frieden umwehren" wollen, da-

Wescn einen gesicherten Boden gesunder und kraft-
wicklung erhalte für alle Zeit, da mochte manches Ohr

leuchten Versammlung überrascht aufhorchen, ob der
iiienZusammenreihung von Begriffen in Verbindung
Weihe des Friedens, nach der so viele Herzen
weiten Erdenrund sich jetzt in Sehnsucht ver-

Ehrenvoll— ja, einen solchen Frieden wollen alle,
ist schon in tausenden von Kundgebungen ge-
'en. So hat das Wort sich rasch verbraucht, ehe
'cher Inhalt des näheren erkannt oder begrenzt

wäre; jeder konnte sich darunter vorstellen, was
einung nach von allen kriegführenden Parteien

m guten Willen zugestanden werden mußte,
i brauchte nur an die elsaß-lothringische „Frage"
., um sofort zu begreifen, daß mit dem guten
allein noch lange keine Politik , und namentlich
rdenspolitik gemacht werden kann. Vielleicht

ist Dr. Michaelis diesem volltönenden, aber ganz
unbestimmten Ausdritck aus dem Wege gegangen,
haben niemals ein Hehl daraus gemacht, daß wir
Schwerte gegriffen haben, um uns gegen die seit
rbereiteten Einkreisungs- und Unterdrückungs-
serer Feinde zur Wehr zu setzen; daß wir den
Kampf nur fortsetzen, um ein für allemal

bekommen an unseren Grenzen und auf den
eeren und Märkten der Welt ; und daß
Wien sind, so lange auszuharren gegen
Mel, bis England mit allen seinen Vasallen
nien uns den Frieden zubilligen, den wir

gesicherten Zukunft willen nimmermehr ent-
. m. Je lauter wir indessen vom Frieden
" >to höhnischer wurde uns von der Gegenseite
. wir wären am Ende unseres Lateins , wir be-
ims der eigenen Schwäche bewußt zu werden.
n  nur noch den einen Wunsch, dem Krieg ein
.M solange wir noch nicht völlig zusammen¬
leien.^ Konnten die Gegner ernstlich oder auch

■eil!etin Schein von Recht diese Beweisführung ver-
" mußte das Friedensgerede in der Tat kriegver-
virken — und das russische Beispiel lieferte un-
ll fnien krassen Beleg dafür , daß wir dem Auslände

'« An äußerst bedenkliches Licht geraten waren,
ist nun vorüber ; die Soldaten der Revolution
lMüssen, daß ihretreuherzigeuFreunde diesseits
des Großen Wassers sie schmählich hinters
haben. Womit aber noch lange nicht gesagt

Märchen von unserer militärischen oder roirt-
Eußattung schon jede Zugkraft verloren

nmn. dazu verstehen sich die Volksbetrüger in
M Paris zu gut auf alle Künste der Verführung.
N *~[ gut und nützlich, daß der neue Leiter der
Wm sgeschäfte von einem kraftvollen FriedenBP- Ein kraftvoller Friede kann sehr wohl bc&
Ws Ausgleich und Verständigung sein; es wäre. «B:ie
heit

hier einen Gegensatz anzunehmen, der mög-
Schwierigkeiten mit der Reichs-

» . heraufbeschwören könnte. Der Weg,
WEistag für die Beendigung des Krieges
^ .t' tann nicht nur , er soll auch
Brieden führen, der Opfer würdig , die das

Vaterland bringen mußte, um sich gegen Haß und Feind¬
schaft fast der ganzen Welt erfolgreich zu behmwten. Er
soll uns Sicherheiten geben gegen die Wiederholung eines
so schmählichen Überfalles, wie wir ihn vor drei Jahren
erlebten, und er soll uns in den Stand ietzen, unbeein¬
trächtigt durch neidische und zänkische Nachbarn unsere
Friedensarbeit wieder aufzunehmen, die wir nur unter dem
Zwang äußerster Not beiseite gelegt haben. Das wird
und das muß ein kraftvoller Friede sein, ein Friede , de*
sich ans die Früchte des guten deutschen Schwertes stützt
uiid der keine der Lebensnotwendigkeiten preisgibt , mit
denen wir um unserer Kinder willen zu rechnen haben.
Die Kraft, mit der wir den Eroberungs - und Zerstörungs¬
willen einer vielfach überlegenen Koalition gebrochen
haben, soll auch bei der Gestaltung der Frieoensbedingungen
nicht unter den Scheffel gestellt werden. Sie kann und
sie soll sich aber auch mit Weisheit paaren . Darin
liegt die Gewähr dafür , daß wir von ihr den rechten
Gebrauch machen wollen. Denn in der Tat , wir wollen

, einen dauerhaften Frieden , der es den Völkern gestattet,
sobald wie ihre menschlichen Empfindungen es nur irgend
zulassen, sich wieder in Eintracht und Verträglichkeit zu¬
sammenzufinden. Hier die richtige Mitte zu suchen zwischen
Festhalten an den Errungenschaften unserer glorreichen
Kämpfe und Entgegenkommen gegenüber den be¬
rechtigten Jrsteressen unserer jetzigen Feinde, das wird
wahrlich eine mühselige Arbeit sein. Aber so wenig wir
die Welt erobern ober auch nur beherrschen wollen, so
wenig werden wir vergessen dürfen , daß wir als
Sieger in die Friedensverhandlungen hineingehen, daß

| wir einzig und allein unserer Kraft es zu basten haben,
daß wir in diesem an sich so ungleichen Ringen nicht

f schmählich unterlegen sind. Von Kraft und Weisheit
geführt, werden wir den deutschen Frieden erzwingen, den
wir brauchen.

Bis dahin wäre , es girt, wir richteten uns nach der
Mahnung des französischen Patrioten Gambetta : toujour« y
punser, jamais en parier —immer daran denken, niemals davon
sprechen, von Elsaß-Lothringen nämlich. Denken wir an
den Frieden, der kommen soll und wird , aber sprechen wir
nicht mehr davon; um so eher werden die Feinde aufhören,

, uns für kampfunfähig zu halten, und die Verständigung
t mit uns suchen, für die sie jetzt die Zeit noch immer nicht
I für gekommen halten. _ _

politisch« Rundfcbau.
Deutfehes Reich.

+ Die Entlassung der Staatssekretäre und Minister
ist nach der amtlichen Bekanntgabe unter Verleihung hoher
Ordeusauszeichmmgen erfolgt. Wie verlautet , ist die
höchste Auszeichnung, der Orden vom Schwarzen Adler,
an den bisherigen Kultusminister Dr . v. Trott zu Solz
und den Justizminister Dr . Beseler verliehen worden. Der
bisherige Präsident des Kriegsernährungsamts . Herr
v. Batorki, hat den Kronenorden erster Klasse erhalten.
Herr o. Batocki wird wieder den Rang eines Oberpräsi¬
denten z. D . zur Verfügung des Königs führen.

+ Der Bundesrat hat in seiner letzten Sitzung eine
reichsgesetzliche Regelung des privaten gewerblichen
und kaufmännischen Fachunterrichts verordnet. Es
handelt sich dabei vor allem' um die Konzesstonspflicht und
um die Überwachung. Wesentlich an der neuen Verord¬
nung ist, daß die Erlanbniserteilung auch von der Be¬
dürfnisfrage abhängig gemacht werden kann, und daß sich
auch die bestehenden Schulen um Erlanbniserteilung zu

: bemühen haben.
Daß die neue Staatsleitung in Preußen eine Ne.

gierung der Wahlreform ist, glaubt der Vorwärts be-
stimmt versichern zu können. Nach dem führenden sozial¬
demokratischen Blatt haben nämlich sämtliche neuernannte
Staatsminister die Verpflichtung übernommen, für di-
Aussührung der Königlichen Wahlrechtsbotschaft vom
11. Juli d. Js . einzutreten, die Preußen das gleiche
Wahlrecht verheißt.

frankrreich.
X Das Fortbestehen der anncxisnistischen Verträge

hat Ministerpräsident Ribot in der Kammer inüirett zu¬
gegeben. Auf die Anfrage eines Deputierten — ob die
Geheimvekträge, die Frankreich im Februar mit dem
Zaren geschlossen habe, noch heute fortbestäiiden, verweigerte
Ribot die Antwort , weil sie gegen das Landesinlereffe
verstoße. Er hält also an der Raubpolitik fest. Daher
kam es, daß sich die Debatte sehr stürmisch gestaltete.
Die 'Linkssozialisten kündigten der Regierung die Gefolg¬
schaft aus und ein Deputierter erklärte, es sei leider nicht
alles falsch, was der deutsche Reichskanzler gesagt hat.
Die Regierung muffe endlich alle Zweideutigkeiten fallen
lasten. Sie soll sagen, welches Krtegsziel sie verfolge.

China.
x Der chinesische Ministerrat hat sich einstimmig für die

Kriegserklärung an Deutschland ausgesprochen - so
meldet das Reuterbureau —, das in diesem Falle aus¬
nahmsweise wohl einmal Glauben verdient. Lange genug
haben England und die Per . Staaten ihre Künste spielen
laffen. um zunächst nach bewährtem Rezept das Land in

Unruhe zu nurzen uno es sann zum Kriege zu zwingen.
Noch m den letzten Tagen sind ja zu uns Berichte getaugt,
denen zusoige das chinesische Volk nicht im mindesten an
einen Krieg mit Deutschland denkt. Das hindert nicht,
daß die Regierung ihn jetzt erklären und das ahnungslose
Volt zum Kampfe gegen die Barbaren aufrusen wird.
Hus Jn-  und Hustand.

Wien , 6. Aug. Der Gedanke eines Koalitions¬
ministeriums ist als gescheitert zu betrachten.

Stockholm, 6. Aug. Die internationale Sozlalisten»
konferenz ist endgültig auf den 9. September festgesetzt
worden.

Haag, 6. Aug. Im Unterhause erklärte Balfour auf eine
Anfrage. daß er keine amtliche Kenntnis von französisch¬
russischen Geheimabmachungen über das linke Rheinufer
habe.

Rotterdam, 8. Aug. Nach englischen Blättern ließ Japan
in Washington die Anregung unterbreiten. Amerika möge er¬
klären, daß es in China nichts unternehmen werde, was
Japans Jntereffen verletze.

Soff«, 6. Aug. Ministerpräsident Radoslawow ist deute
früh ins Ausland abgereist.

Oer Mnifterwecklel.
Sonntag nacht gab das amtliche Telegraphen -Burear

die Liste der Staatsmänner heraus , die im Reiche uni
Preußen gehen und kommen. Es sind je fünf Träger von
hohen Reichs- und preußischen Staatkämtern , die durch
neue Männer ersetzt werden. Hier die Liste:

A. Im Reiche
scheiden aus : ersetzt durch:

Dr . Wallraf
Oberbürgermeister in Köln,

und Dr . Schwander
Bürgermeister in Straßburg.

Dr . v. Kühlmann
Botschafter tn Konstantinopel.

Dr . ti. Krause
2. Vizepräsident des Preußi¬

schen Abgeordnetenhauses.

1. Dr . Helffertch
als Staatsiekrerär ves Innern,
bleibi aber als Reichskanzler-

stellvertreter im Amte.
2. Dr. Zimmer»,an«

Staatssekretär des Äußern.
8. Dr . LiSco

Staatssekr. im Reichsjustizamt.

4. Krätke
Staatssekr. d. Reichspostamts.

Nüdlin
Präsident der Eisenbahn¬

direktion Berlin.
5. v. Batocki p. Waldow

Präs, des Kriegsernährungs- Oberpräsident von Pommern,amts.
Dr . Helffertch scheidet nur als Staatssekretär des

Innern aus , bleibt jedoch als Stellvertreter des
Reichskanzlers (als sog. „Sprechminister " ohne Ressort)
im Amte . Das Reichsamt des Innern wird geteilt
in eine politische und wirtschaftliche Abteilung . Die Leitung
der politischen Abteilung übernimmt Dr . Wallraf . an die
Spitze der wirtschaftlichen tritt Dr . Schwander . Aus dem
Kriegs  ernäbrungsamt wird ein Reichs ernährungsamt.
Dem neuen Staatssekretär o. Waldow werden zwei Unter¬
staatssekretäre beigegeben, die schon jetzt im Kriegsernäb-
rungsamt tätig waren : Ministerialrat o. Braun  und
Dr . August Müller.

B. In P reust en
scheiden aus : ersetzt durch:
1. Dr. Beseler
Justizminister.
2. Dr. Lentze
Finanzminister.
3. t>. Loebell

Minister des Jnnem.
4. Dr. t>. Schorlemcr

Landwirtschaftsminister.
5. S>. Dr . v. Trott zu Solz

Ku!tnSminister.

Dr . Spahn
Oberlandesgerichtsvräfldent.

Hergt
Regierungspräsident,

Dr . Drcws
Unterstaatssekretär.
v. Eisenhart -Rothe
Landeshauptmann.

Dr . Schmidt
Ministerialdirektor.

Außerdem scheidet im Reiche Unterstaatssekretär
Richter  aus und der Chef der Reichskanzlei Unterstaats¬
sekretär Wahnschaffe  wird durch den Landrat v. Gräoe-
nitz  ersetzt. »

Mit der frischen Farbe der Entschließung hat Dr.
Michaelis  die zugesagte Umbildung der Reichs- und
Staatsregierung nach wenigen Wochen der Vorbereitung
dnrchgeführt. Nicht tropfenweise, in einem Zuge hat er
die neuen Männer auf ihre Posten gestellt und damit im
Reiche wie in Preußen organisatorische Neuerungen ver¬
knüpft, die sich im Zusammenhänge mit einer strafferen
Führung der Geschäfte als notwendig aufdrängten.
Wie weit er damit und mit der Auswahl der Per¬
sonen das Richtige getroffen hat,  wird die Zukunft
lehren. Entscheidend ist natürlich auch in diesem
Falle der Geist, der die neuen Regierungen beherrschen soll,
und hier wird der maßgebende Einfluß des Mannes , in
besten Persönlichkeit die gesamte Regierungsgewalt gipfeln
soll. Art und Wesen der zukünftigen Politik des Reiches
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wie seiner fübrenbe^ Bundesstaaten bestimmen. 3u  Vor-
imntziorveeren an vte Männer des neuesten Kurses wird
sicb heutzutage niemand aufgelegt fühlen; aber der ent¬
schlossene Griff, mit dem der Kanzler sich die Tür zu Re.
formen an Saups und Gliedern geöffnet hat. muß das
Vertrauen zu seiner ffaatsmännischenTatkraft stärken. Und
damit ist zunächst schon viel gewonnen.

Die Ernennungen im einzelnen entsprechen tm großen
und ganzen den Ankündigungen der letzten Tage. Was
ihnen, nach der reriönlichen Seite hin, den bemerferO*
werten Zug verleiht, ist die Tatsache, daß zwei Parla¬
mentarier und zwei Männer der Selbstverwaltung an die
Spitze von Zentralbehörden berufen worden sind, und nach
der sachlich politischen Seite hin. daß sie aus den Reihen
der Mittelparteien entnommen worden sind. Zentrum und
Nationalliberale , also diejenigen beiden Parteien , auf
deren Verhalten in den kritischen Tagen des Juli
der Rücktritt des Herrn o. Bethmann Hollweg
zurückzuiühren ist, sind nun durch führende Männer
enger mit der Leitung der Reichs« und Staats-
geschäste oerknüpft ■worden. Das Bürgertum hat
mit den beiden Oberbürgermeistern nanihafte Vertreter in
die Reichshauptstadt entsandt, während die Sozialdemo¬
kratie einen wichtigen Posten im Kriegsernährungsamt
besetzen— oder vielmehr — besetzt halten konnte: denn
Dr . Müller , der langjährige Leiter ihrer konsum-
vereinlichen Organisationen im Reich, hat schon dem
Präsidenten o. Batocki seit dem Mai 1916 mit
stets lebendigem Eifer zur Seite gestanden. Auf¬
fällig ist, daß Dr . Spahn , der Vorsitzende der
Zentrumsfrattion des Reichstages , das preußische Justiz-
nimisiermm, und Dr . o. Krause , der Vertrauensmann
der Nationalliberalen im Landtage das Reichsjustizamt
übernimmt : die umgekehrte Verteilung der beiden Ämter
hätte weniger überrascht. Aber gleichviel, das vertrauens¬
volle Zusammenarbeiten zwischen Regierung und Volks¬
vertretung ist nun angedahnt.

Manche Leute werden mehr erwartet haben ; sie werden
sich init den jetzigen Ernennungen nur als mit einer Ab¬
schlagszahlung auf die vielberufene Parlamentarisierung
unserer Regierungsmethoden zufrieden geben wollen.
Allein auch die parlamentarischsten Länder der Welt haben
stets mrü immer die Erfahrung gemacht, daß Männer,
Nicht Maßnahmen , den Ausschlag geben . Wir haben jetzl
frisches Blut in die Herzkammerri unseres staatlichen
Lebens hineingelasjen. Hoffen wir . daß es dem deutschen
Volks- und Staatskvrper zum Segen gereichen wird.

m

Konstantmopei zugeteilt. 1915 Gesandter in äutzerorvenmcyer
Mission im Haag. 1916 Botschafter in außerordentlicher
Mission in Konstantinopel.

Dr. Paul v. Krause ist Dr. mr. und Geh. Justizrat Er
1852 zu Karrbowo lWestpr.) geboien. Seit 1888 ist er

Mitglied des Preußuchen Ab¬
geordnetenhauses. seil 1896 sein
zweiter Vizepräsident. Er ge¬
hört der nationalliberalen Frak¬
tion an.

Der bisherige Eiscnbahn-
direktionspräsidentRüdlin ist
geboren am 11. Februar 1861
in Waldenburg lReumark).
evangelisch. Er wurde 1904
Geb. Regierungsrat und Vor¬
tragender Rat im Ministerium
der öffentlichen Arbeiten. 1308
Geh. Oberregierungsrat und
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Dr . v. Krause.

Der Lefeensgoag der neuen fflänncr.
Dr. Mar WaUraf ist 1889 als Sohn eines JustizratsI

IM « geHotm  tutb kvttzolfich« Konfession.
Jahre bei der Regierung tu Aachen als
tütig und wurde im

Er war etwa zwei

rrmg « w wurde rm s*-M aus azaa»var des jcreuea
Malmedy mtaruU. Geru Amt ais  Bü «s?rmelster der
Stadt .Wi» beLÄet er nach «So-gter Wehl durch die Stadt-
verorbneteuoersaMmllvrgfeit Juli 1906.

Dr . Rudolf Schwanker ist 1863 xu Colmar i. E. geboren.
Sr ist Bürgermeisterder Stadt Sttaßdnra feit 1986 und Mit¬
glied des Bezirkstages des Unterelsaff und Mitglied des Vor¬
standes des Deutsche» Städtetages . Den große» Aufgaben,
die der Krieg an die Kommunen in der Lebensmittel- und
sozialen Fürsorge stellt, sind in wenige» Städten in so beftie-
digender Weise gelöst worden wie in Ertraßburg. In weit
ausschauenderWeise hat Dr . Schwanker vom Anbeginn des
Krieges an Vorsorge gettoffen. daß die Belieferung der Stadt
mit Lebensmitteln sichergestellt wurde.

Dr . Richard v. Kühlmaun ist geb. 3. Mat 1873 m
Konstantinopel, katholisch, bayerischer Staatsangehöriger . Ec
studierte in Leipzig. Berlin. München Jurisprudenz . 1900
wutbe er der Kaiser!. Bottchaft m St . Petersburg als Attache
überwiesen, 1900 zum LegattonSsekretär ernannt. 1901 Lega¬
ttonssekretär bei der Kaiserlichen Gesandtschaft in Teheran.
1904—1905 Geschäftsträger in Tanger. 19062. Sekretär bei der
Kaiserlichen Botschaft in Washington. 1906 Verwaltung der
1. Sekretärstelle bei der Gesandtschaft im Haag. 1907
1. Sekretär bei der Kaiserlichen Gesandtschaft im Haag. 1909
Botlckaftsrat in London. 1914  der Kaiserlichen Botschaften

1910 Effenbahnducktjonsvrösi-
dem in Berlin. Wirklicher Ge¬
heimer Oberregierungsrat ist er
seit 17. Dezember 1916.

Wilhelm Hans August
v. WaldomI Sohn eines Ober-
forstmeislersa. D . und Ritter¬
gutsbesitzers, 1858 geboren,

evangelisch, ist seit 9. März 1903 Oberpräsident der Provinz
Poieir Durch Allerhöchstes Patent vom t2. Aprii 1910 wurde
ei nun Wirklichen Geheimen Rat ernannt und durch Aller-
lwchsten Erlab vom 11. September 1911 als Obcrvräsideut der
Provinz Pomurern nach Stettin versetzt.

Dr. >ur. Peter Spahn . Oberlandesgerichtspräsident. ist
1846 geboren. Er ist Mitglied und Vorsitzender derZentrums-
sraktivn und bekanntlich einer
der hervorragendsten Paria-
rnentarier seiner Partei und
des Reichstages. 6r hat auch
trotz seiner umfangre.chen außer¬
dienstlichen und die: st ichen Ar¬
beiten Zeit gefunden, sich wissen¬
schaftlich zu betättgen, . ins¬
besondere war es das Familien- (
recht des Bürgerlichen Gesetz¬
buches. über das er mehrere
Schriften herauegegeben hat.
Von hervorragender Bedeutung
ist seine Tätigkeit als Vor¬
sitzender der Reichstagskom-
mission für die zweite Lesung
des Entwurfs des Bürgerlichen
Gesetzbuches gewesen.

Oskar Hergt , am 22. Ok¬
tober 1869 zu Naumburg a.S .als
Sohn eines Kaufmanns geboren,
evangelisch, ist aus dem Justiz- .
dienste bervorgegangen. 1915 erfolgte seme Beratung als Re¬
gierungspräsident nach Liegnitz und durch Allerhöchsten Erlaß
vom 28. November 1915 seine Versetzung in gleicher Amts¬
eigenschaft an die Regierung Oppeln.

Dr iur. Bill Arnold Drews . Sohn eines verstorbenen
Jusiizrates. 1870 in Berlin geboren, evangelisch, ist seit dem18. März 1914 zum Unter-

staatsiekretär im Ministerium

wurde er als Hitfsarbetter in das lneutztlche Kut'uz
übernommen, dem er seit jener Zeil ununterb

hat.
Dr . August Müller ist am 20. Novemberiz.

baden geboren. Er erlernte die Kunst- und Hand
bei seinem Vater, arbeitete verschiedentlich als Gi
auch in London und beschäftigte sich außerdem
uud volkswirtschaftlichen Fragen. 1898 wurde et"
bei der „Volksstünme" in Magdeburg, studierte vo,
der Universität Zürich Nationalökonomie. Staats-
waltuagsrecht und schloß mit der Erwerbung de-
grades ab. In den letzten Jahren beschäftigte er'
mit dem Konsumvereinsleben und wurde 1912 sefdjäfts.
Vorstandsmitglied des Zentraloerbandes deutscher
vereine in Magdeburg, von wo er ins Kriegse ~
berufen wurde.

Friedrich Edler v. Braun kommt aus der|
Verwaltung und ist 1863 als Sohn des Senats
Theodor v. Braun geboren. Der neue Unterstaatsse
Regierungsrat in Augsburg. Oberregierungsrat imI
Minffterium des Innern und dann Ministerialrat. "
Popen unierpano wm vre lanowirmvanury« Av

J

des Innern bestellt worden.
Durch Allerhöchsten Erlaß
vom 19. Januar 1917 ist er
mit der Vorbereitung einer
Verwaltnngsreform beaus-
ttagt worden.

Paul v. Eisenhart-
Rothe . 1857 als Sohn
eines Landschaftsdirektors
m Lietzow im Kreise Regcn-
walde geboren, evangelisch,
wurde 1898 zum Landes¬
hauptmann der Provinz
Pommern gewählt.

Dr .Friedrich Schmidt
war bisher Ministerial¬
direktor im .Kultusministe¬
rium. Er ist 1860 als Sohn
des späteren Konsistorial-

prästdenten der Provinz Brandenburg Albrecht Schmidt ge¬
boren. 1882 trat er al« Neiere" ^ar in den Jnstirdienst. 1889

Dr . DrewS.

Ministeriums. Bon Beginn des Krieges ab bearbeit̂ -
bayerischen Ministerium des Innern die Frage der oi
mittelversorgung. Bei Errichtung des Kriea_
amtes wurde er als Vorstandsmitglied in dieses Amti

Hans Joachim v. Graeventtz , am 27. Just
Sobn des Rittergutsbesitzers v. Graeventtz aus
Kreise Westprignitz geboren, evangelisch, ist seit ^
-mm Vorsitzenden der Reichsstelle für Speisefette
Vorher war er in der preußischen Verwaltung tätig ■
Landrat.

HUeinberrfcber Kerenski.
Stockholm, 6. Aug. In einer|

Erklärung teilt Kerenski dem Voll
daß er die Neubildung des Kabine
nommen und sich entschlossen ha
Neuorduuug der Regicrungsgewalti
zuführen.

Aus dem Chaos hat sich nun endlich eine
fache herausgeschält: Kerenski hat nach heißem Ä«
den Kulissen die Macht, die Alleinherrschaft an sich g.
Es ist nicht uninteressant, in welcher Weise er schlj
doch noch die Vertreter des Bürgertums , wie
eigenen Parteigenossen zu überzeugen wußte, daß
nur von ihm, als von dem allein Fähigen kommenI
Als sich die Unmöglichkeit herausstellte, mit den_
zusammen ein Ministerium der nationalen Einigkeit
bilden, legte Kerenski kurzerhand alle seine Ämteri
indem er an die einstweilige Regierung eine Mit
richtete, die ihn ganz auf der Höhe seines oratorischein
schauspielerischen Könnens zeigte. An dem Gelingen m.
Werkes verzweifelnd, so ungefähr schrieb er, weiij
Parteienkämpfe auch während der höchsten Not desÄ
landes nicht ruhen, lege ich mein Amt in die Hände
Regierung.

Die Dinge nahmen ganz den Verlauf , den
wegene Politiker erträumt hatte: Sein heftigster
Miljukow trat selbst dafür ein, daß Kerenski mit
schränkter Machtfülle ausgestattet werde. Auch der f"
und Soldatenrat , der sich vor einer Woche noch
eine Diktatur gesträubt hatte, mag jetzt wohl ein
haben, daß alle Bande zerrissen, alle Möglichkeit
Ordnung wiederherzustellen, erschöpft sind. Und
er schließlich seine Einwilligung , als Kerenski dies
angeboten wurde.

Natürlich nahm Kerenski an. „Die Pflicht „
Vaterland ", so sagt er in seiner Proklamatio ..,^
es". Das Programm des neuen Alleinherrschers
kurz dahin zusammenfassen: Fortsetzung des Kriegi
Haltung der Kampfkraft der Armee , Wiedcrhcrs
der Ordnung hinter der Front . Die denkwürdige
klamation schließt mit den Worten : „Ich halte es ini
Eigenschaft als Negierungsoberhaupt für unmr>
eine Änderung in der Ordnung und in der Verteil
Regterungsarbeit einzuführen, da ich es nicht
Platze halte, mich durch die Erwäauna behindern rul

Aus tiefer Not.
Ein Zeit -Roman aus dem Masurenland . Von Anuy Wothe.
49) Nachdruck verboten.

(Amerikanisches-Lopyrigdt 1915 by Anny Wothe, Leipzig.)
Wenn die Russen nicht unterlagen , so würde man ohne

jeden Zweifel das Schloß in Grund und Boden schießen,
und nicht nur die Heimat , sondern auch sie selbst waren
verloren . Etwa eine Stunde währte der mörderische
Kampf , dann sah Mette plötzlich den Großfürsten , um¬
ringt von seinem Stabe , in wilder Flucht auf seinem
Pferde die Landstraße entlang jagen . Damit war das
Zeichen zur allgemeinen Flucht gegeben. In kurzer
Zeit war das ganze Dorf von den Russen gesäubert.

Die Gefangenen hatte man einstweilen zum größten
Teil in die Kirche gesperrt . Die Verwundeten wurden
ins Schloß gebracht. Es galt schnelle Hilfe. Und Mette
sagt « zur Großmutter , die ungebeugt dem auf - und ab¬
wogenden Kampf zugeschaut hatte:

„Es wird Zeit , Großmutter , daß wir hinab gehen,
denen zu helfen und zu danken, die noch einmal die
Heimat für uns gerettet haben . Komm , Marga ."

Marga schüttelte den Kopf und klammerte sich ängst¬
lich an Mette.

„Nein , ich fürchte mich," jammerte sie. „Der schreck¬
liche Mensch mit den schwarzen Augen ist noch da . Ich
kann nicht, Mette , ich kann nicht."

„M «in liebes Kind, " sprach die alte Baronin und
faßt « sanft aber bestimmt Margas Hand . „Ich kann
nicht, das gibt es nicht mehr in und nach diesem schreck¬
lichen Kriege. Ich muß , heißt es jetzt, und du , mein
Kind , mußt auch. WaS würde wohl Jörg sagen, wenn
er dich so mutlos und zaghaft sähe."

„Jörg ?" Marga hatte ein fast irre« Lächeln um den
Mund . „Jörg , der wird bald vergessen, daß er eine
Marga Erkel gekannt . Und es ist gut so, denn ich tauge
nicht für ihn , seitdem man mich wie eine Dirne be¬
handelte und auf der Landstraße mit Füßen trat ."

Ein fester Blick MetteS gebot der Großmutter Schweigen.
„Komm , Marga, " bat sie sanft . „Unten sind Kranke,

Verwundete , die deiner Hilfe bedürfen . Auch ihnen hat
man , wie dir , weh getan . Willst du sie verschmachten
lassen."

Marga sah erst Mette ganz verstört an , dann nickte
sie versonnen vor sich hin , als locke sie in weiter Ferne
ein helles Licht. Willig schritt sie dann zwischen den
beiden Frauen die Treppe hinab in den großen Saal.

Da war Bernatzky mit seiner Frau bereits in voller
Tätigkeit . Mit Hilfe unserer Feldgrauen betrieb er um¬
sichtig die Herrichtung eines möglichst zugänglichen Laza¬
rettes . Matratzen wurden herbei geschleppt und die
Verwundeten , Feind und Freund darauf gebettet.

Die drei Frauen griffen sofort tapfer zu.
Marga zuerst nur zaghaft , dann aber beherzt und immer

sicherer werdend. Nur als sie plötzlich Nikolai Androno-
witsch gegenüberstand , der sie von seiner Matratze aus
mit fieberglühenden Augen anstarrte , wandte sie sich
entsetzt ab . Mette verband unterdeß mit kundiger Hand
die klaffende Wunde , die der junge Kosakenoffizier über
dem Schädel hatte , während die alte Baronin mit fester
Stimme und fester Hand das wüste Durcheinander ord¬
nete, das in dem weiten Saal herrschte.

„Großmama, " ließ sich da plötzlich eine junge frohe
Stimme vernehmen , und ehe die alle Frau , die sich
gerade über einen Schwerverwundcten beugte , sich auf¬
richten konnte, fühlte sie sich schon stürmisch umarmt
und zwei lachende blaue Augen blickten in die ihren.

„Joachim !" rief Baronin Ladine freudig , „Mette sieh
doch Joachim !"

Der Oberleutnant Joachim von Mendorf grüßte seine
Verlobte , die gerade einen Verwundeten in den Armen
hielt , mit strahlendem Blick.

„Na , das haben wir gut gemacht, ihr Weiblein , nicht
wahr ?" triumphierte er, den Helm von der erhitzten
Stirn nehmend . „Kaminken , mein liebes Kaminken
vom Feinde gesäubert . Eins , zwei, dreil Hah , das
war eine Lust ! Gelobt und gepriesen soll das Schicksal
sein, das mich dazu ausersah . So , Mette , nun gib mir
einen Kuß . Was , du willst nicht ? Ach, so, wegen der
Verwundeten . Ra , auf nachher." Er lachte ihr keck in

das ernste Gesicht und wandte sich wieder der allei
zu, die da so bestimmt und sicher ihre Anordnung
und die Soldaten , die immer neue Verwundete I
trugen , wie ein Feldherr kommandierte.

„Das muß man sagen, Großmama , du verst
Sache," nickte Joachim , „aber ich fürchte doch,^
Bleibens wird hier nicht lange sein. Euer altert
türm ist nämlich zum Verteidigungsstand au
Soeben ließ ich zwei Maschinengewehre dort a
Alles waS vom See herüber kommt — und dorN
noch Mafien von Russen — muß dann , wenn '
Kaminken will , durch unser Feuer.

Ihr seid hier viel zu gefährdet . Es ist Ordre >
alle Bewohner aus dem Bereich des Schlosses
fernen.

Mette , die Joachims Rede vernommen,
hinzu.

„Wo ist denn dein Vorgesetzter, der diesen BefehlI
fragte sie ruhig ' „Ich werde selber mit ihM
Erstens bedingen schon die Verwundeten , die »r
nicht weitergeschafft werden können, unser BleiR'
dann haben wir wirklich nicht die ganze Krieg»
durchgemacht, um jetzt einfach fahnenflüchtig zu>

„Natürlich nicht." gab Joachim achselzuckenô.
„wenn ihr euch das Haus über dem Kops ^
schießen lassen wollt , so bleibt nur . Im übst!
ich ja garnicht darüber zu bestimmen . Das tP
Bardenschlags Sache , der unsere Truppe bestehn-

Er wandte sich brüsk ab und flüchtig grüßen»
er den Saal . , J|

„Du sollst nicht so abweisend zu Joachl^
mahnte die alte Frau ihre Snkelin , die sich " z
den Verwundeten zu schaffen machte, und
langsam emporrichtete.

Mettes blaugrüne Augen funkelten wie
schimmernd; Demanten und hart war ihre D«

„Joachim hat hier nicht zu entscheiden, soM 1
Bardenschlag I Gott sei Dank , da können >" k
bleiben."

Fortsetzuag'
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Merkblatt für den 8 . August.
k.- ..Ml,na 8" !! llllonduntergang 12°' N.
^unleraang 8" !! Mondausgang 10" N.
^ ^ marcks Gehilfe Heinrich Abeken gest. — 1911 Schrift-
Mjch v. Poschmger gcst. — 1914 Untergang des ersten
'V -tuet * („Ampbion ") in der Theinseinündung durch

Niine, gelegt vom Dumpfer »Königin Luise ", der von
Er? 07"'edobooten zürn Sinken gebracht wurde . — 1915
®: ~ j er  Deeresgrait '» Vriuz Leopold von Bnvern delebt.^ . .— -' -

,, Änderungen nieine Verantwortlichkeit hinsichtlich
/ »en Aufgaben des Staates erhöhen werden ."
,1 nnerbittlicher Folgerichtigkeit hat die russische
u^n, mit einigen der Zeit entsprechenden Ande¬
ren Weg der französischen Revolution durchlaufen:

der Dynastie , Volks - und Schreckensherrschaft,
nsiNlssÄutz, Konsulat . Diktatur — Alleinherrschaft.
" war nicht ernannter Konsul , nicht gewählter
-r in Wahrheit regiert seit zwei Monaten sein

Unumschränkt in Rußland . Wird er das Land nun
j . in geordnete Zustände und zum Frieden führen?
l wird' er — unter dem Einfluß Englands — den Rest
Ischen Kraft auf den Blutfeldern vergeuden ? Das
. Schicksalsfrage, deren Beantwortung das Wobl und
Wiußlunds noch dringender von dem Alleinherrscher

als von dem durch Beschlüsse gebundenen Ver-
"dci Negierung, _

Siegreich in Cücft und Oft.
Heilungen des Wolffschen Telegraphen - Bureaus.

Großes Hauptquartier , 6 . August,

^chor Kriegsschauplatz.
peeresgruppc Kronprinz Rupprecht . In Flandern
^die Feuertätigkeit bei Tage meist gering ; abends

der Artilleriekampf in einigen Abschnitten große
an . Englische starke Teilangrifse , die nachts

in,, morgen gegen unsere Stellungen zwischen der
. Upern —Menines und der Lys oorbrachen , sind
l abgewiesen worden.
g dcm uns wohlbekannten Trichterfclde führten unsere
«ttuppo erfolgreiche Unternehmen durch. Zahlreiche

jene wurden eingebracht ; ans einigen der 25 vor
kFront zerschossen liegenden Panzerwagen wurden
* Maschinengewehre geborgen,

f Sei den anderen Armeen beschränkte sich die Gefechts-
zkcit tagsüber auf Streufeuer ; abends steigerte sie sich
t,en La Bassöe -Kanal und Scarpe sowie am Chemin-
DameS. Vorfeldgefechte verliefen für uns günstig.

ßm Luftkampf schob Leutnant Gontermann seinen
ityner ab.

sicher Kriegsschauplatz«
tont des GeneralfeldularschaUs Prinzen Leopold

'Bayern . Heeresgruppe des Generalobersten
iLöhm -Ermolli . Längs des Zbrucz örtliche Ge-

ischen Dnjcstr und Pruth haben sich die Russen er-
Mm klu-tips gestellt.
jfrout des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Mich von Czernowitz leistet der Feind an der rumä-

Grenze Widerstand , unser Angriff ist im Gange,
[äxar stehen vor Sereth ( Ort ) und haben nach heftigen

Radaui ? genommen.
^Beiderseits der Moldawa und auf dem Ostufer der
P wurden russisch en Nachhuten mehrere Höhen-
rgen entrissen . — Wiederholte Angriffe der Rumänen

Wgr . Casinulni und am Kloster Lepsa nördlich des
a-Tales sind verlustreich gescheitert.

^Heeresgruppe des Geueralfelduiarschalls von
Mist «. Zwischen Gebirge und Donau ist an einigen
fei die Eefechtstätigkeit aufgelebt.
Liaredonische Front . Die Lage ist mwerändert.

ker Erste Generalquartiermeister Ludendorff.
*

6. August . Der amtliche Heeresbericht
M , daß der Feind bei erneuten vergeblichen Angriffen
^tasmugebiet beträchtliche Verluste erlitt . — Artillerie-

am der ganzen Jsonzofront.

ist Ordre g-S
Schlosses zu1

mmen, trat
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Vom Seekrieg . HW .-'-. '
Unsere tägliche U -Boot -Bcute.

Amtlich wird gemeldet : Im Atlantischen Ozean und
Wr Nordsee wurden durch unsere U -Boote wiederum
Wipfer und 2 Segler versenkt.
^Darunter befanden sich der englische bewaffnete

Vier „Paddington " , mit 8000 To . Eisenerz von
^“sena nach Glasgow , der nach zweistündigem Artillerie-
m zum Sinken gebracht wurde , ein englischer Maschinist
Angenommen , ferner ein bewaffneter Tankdampfer.
übrigen vier Dampfer wurden ans starker Sicherung

WK eschoffen. Von den beiden Seglern hatte einer
geladen.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Englands Schrsfsverlnsts.
englische Handels - und Schiffahrtsministerium

W bekannt , daß trotz der hohen Verluste infolge des
^ ^ °Kiieges immer noch 15 Millionen Tonnen eng-

W ^ wiffe auf See sind . (Hier gibt der englische
MP’ “nb Schiffahrtsminister zum ersten Male die

E » Verlust ? der bnils .l ' en Kauffalnteiflotte zu . Sicher
E ? °b« hinsichtlich der Anzahl der auf dem Meere

^Menden britischen Schiffstonnen ein Irrtum unter-

Jfb Eine Richtigstellung.
trmgl' Hüber den wiederum austretenden Gerüchten über

Mge U-Böotsverluste wird von amtlicher Seite er-
M w der Zeit vom l . 2.  bis 1. 8. im Monat durch»
«P " ur wenig mebr als drei U-Boote verlorengegangen

I hä. -1 monatliche Zuwachs an U-Booten in derselben
ein Mehrfaches davon.

^rirgspasz.
„,?) " > 6. Aug . Kaiser Wilhelm hat dem Chef des

xejsimbes der k. u . k. Armee , v . Arz . das Eichenlaub
ytwn i’our le merite verliehen.

ö. Aug Zwilchen Generalfeldmarschall v. Hinden-
dem bulaariicken Generalissimus Sckekom fand an¬

gesichts der großen Erfolge in Galizien und der Bukowina
ein herzlicher Telegrammwechsel statt.

Wie » , 6. Aug . Kail er Karl verlieh dem Generalfeld-
marschall o. Hlndenburg und dem General Ludendorff
die Grobe Militärverdienstmedaille , bezw . das Militärverdienst-
kreuz erster Klaffe.

Bern . 8. Aug . General Ceunynck ist zum belgischen
Krlegsministet ernannl worden Zugleich ist ein ständiger
Kriegsrat gebildet worden.

Zürich , v. Aug Aus der Strecke Amien » —Rouen sind
zwei englische Truvvenzüge zulammengestoben . Es
sind 3 Tote und 80 Schwerverletzte zu verzeichnen . Der Sach¬
schaden ist grob.

Amsterdam , 8. Aug . Die englische Presse kündigt wegen
der Ersorderniffe der misitäriichen Lage eine weiiere Ein¬
schränkung des Eisendabnverkebrs ab Dezember an

Paris , 8. Aug . Kriegsmiiiister Painleo « hat die Don er
de « Urlaubs vom 1. Oktober an aus 10 Tage U >
Monate festgefetzt. _

Lloyd Georges „Mcg zum Gipfel “.
E « g !and präsentiert Rechnungen.

Die dreijährige Wiederkehr des Tages , an dem der
Weltbrand ausbrach , ist bei uns in Deutschland ohne alle
„Feiern " vorüberaegangen . In England spürte wohl die
Regierung , daß sie es dringend notwendig hatte , dem
Volke einmal zu sagen , was denn eigentlich in diesen drei
Kriegsjahren geschehen sei . So veranstaltete man in der
Londoner Queenshall eine große Volksversammlung,
die dadurch ihre besondere Weihe erhielt , daß neben
den englischen Führern auch der italienische Außen¬
minister Sonnino und der serbische Premier Paschltsch
anwesend waren . Die erste Überraschung brachte Sonmnos
Rede ; zur gleichen Stunde , da die großen italienischen
Blätter in heller Empörung über die Gleichgültigkeit
zetern mit der die italienischen Interessen behandelt
würden , zur gleichen Stunde erklärte Herr Sonnino , daß
England und Italien einander nie so nahe gewesen seien
wie eben jetzt . Und mit der Antwort , die Lloyd
George  dem italienischen Staatsmanne gab , begann die
große Sensation des Tages , die Rede , in der Lloyd George
Mitteilungen über die Kriegs - und Friedenslage machen

„Still war ' s , und jedes Ohr hing an Aeneens Munde ."
Aber, ' was dieser Aeneas erzählte , mag den Ohren viele,
Anwesender , zumal der französischen , italienischen , belgi¬
schen etwas merkwürdig geklungen haben . Denn wem
man den ersten Teil der Rede Lloyd Georges kurz zw
sammenfaßt , so stellt er ganz einfach eine Rechnung dar
die England seinen Verbündeten präsentiert . Europa war,
rettungslos und für immer verloren gewesen , hätte Eng¬
land nicht eingegriffen ; Frankreich wäre blutend nieder¬
gebrochen und Rußland schon viel früher zusammen¬
gekracht , hätte England nicht die starke Hand über seinen
Verbündeten gehalten . Der Schrecken Deutschland war«
über die ganze Welt gekommen und hätte sie verwüstet.
Auch Amerika wäre hoffnungslos versklavt worden . (Merk!
ihr was . Amerikaner ? Auch ihr seid in England «:

Nachdem Lloyd George so leder der anwesenden
Nationen auf Heller und Pfennig ihre Verpflichtungen
gegen Old England oorgerechnet hatte , beliebte es ihm.
auf die Friedensfrage zu kommen . Was er da ausfubrte
klang im Anfang noch verhältnismäßig bescheiden . Nu,
das Wort „Wiederherstellung " habe ihm in den jüngsten
deutschen Kriegszielerklärungen gefehlt . „ Ehe wir auf da
Friedenskonferenz gehen , müssen sie (die Deutschen ) lehren,
zunächst dieses Wort auszusprechen " . . . Man kann das
Wo :t „Wiederherstellung " recht verschieden auffaffen , und
Lloyd George hatte leider nicht die Güte , seine personlich«
Auffassuug dieses Begriffes näher zu erläutern . Meint ei
de geographische  Wiederherstellung des Standes
wie vorher — dann wären seine Worte mog<
licherweise ein Schritt auf dem Wege zur
ständiaung . Verbirgt er aber in dem Wort-
Wiederherstellung auch den Begriff der Wiedergutmachung
aller Kriegsschäden , dann allerdings gehen die englrichen
und die deutschen Ai schaumigen über die deutschen Kriegs-
ziele doch noch recht weit auseinander . Und dann hat
Herr Lloyd George ganz recht , wem , er meint , daß man
vorläufig noch weiter Krieg führen müffe . . . Nachdem er
das alte Märchen von dem Scheinfrieden , den Deutschland
wolle , um nach ein paar Jahren wieder über die Welt
herzufallen , seinen mehr oder weniger gläubigen Zuhörern
wieder aufgetischt hat , findet es Herr Lloyd George für
richtig , auch einen Blick auf die Kriegslage zu werfen.
Rtit e'iner recht gezwungen klingenden Ironie glossiert er
die deutsche Freude über das Scheitern der britischen An¬
strengungen in Flandern . „Unsere Methode erfordert Zeit,
aber ' sie ist sicher !" . . . Es genügt Herrn Lloyd George
durchaus , eine Reibe von Trichterstellungen erobert zu
haben Solche Schlachten machen beiden Seiten Freude ",
lagt er höhnisch mit Bezug auf deutsche Siegeskundgebuugen.
Spottet seiner selbst und weiß nicht wie ! Uns kann 's
jedenfalls reckst sein . . ,

Zum Schluß ermahnt Lloyd George noch einmal
leidenschaftlich seine Lieben , doch ja nicht so kurz vor dem
Gipfel das Spiel aufzugeben . Aber wie weit der Weg
ist der noch bis zum „Gipfel " zurückzulegen bleibt , darüber
vergißt er leider auch die allergeringste Angabe zu machen.
Immerhin will er auch Rußland zum „Gipfel " mitnehmen.
Es sei wohl in einen Spalt gestürzt , aber es „ hänge noch
am Seil " , und man müsse ihm beim Hinaufklimmen
helfen , um dann vereint den Gipfel der Hoffnungen zu
erreichen . . . Viel Vergnügen . Herr Lloyd Georgei

SMIiche und Pr»»iiu#sd>ri<öten.
D Reifen in das Ausland . Von neutralen Aus¬

ländern wird jetzt vielfach darüber geklagt , datz sie un¬
gebührlich lange warten müssen , ehe sie einen von ihnen
nachgesuchten Sichtvermerk zur Reise in das Ausland
erhalten . Nach unseren Erkundigungen ist es richtig , daß
die Ausstellung der Sichtvermerke jetzt längere Zeit als
früher in Anspruch nimmt . Dies hat darin seinen Grund,
daß die Polizeibehörden nach neueren Weisungen den
Sichtvermerk erst ausstellen dürfen , nachdem sie sich der
Z -si sinmung der Zentralstelle vergewissert haben . Neutrale
Ausländer die Deutschland verlassen wollen , tun deshalb
gut ihren Antrag auf Ausstellung des Sichtvermerkes bei
der ' Polizeibehörde wenigstens drei bis vier Wochen vor
demieniaen Zeitpunkt zu stellen , zu dem Ne die Reste an-

> trsten wollen . Alsdann werden sie , soweit ihre Reise
I überhaupt zulässig erscheint , in der Regel damit rechnen

können , daß sie den Sichtvermerk rechtzeitig erhalten.
a Taö Brot zieht J -.idcn — sagt man . um eine be-

sondere Art deS Verderbens von Brot zu bezeichnen.
Unter dem Einfluß der hohen Temperatur und der
schwülen Lust tritt fast alljährlich und auch jetzt wieder
i, ese Erscheinung auf . DaS Brvt verbreitet beim Auschueiden .
eenen eigentümlichen Geruch , der anfangs nicht gerade un¬
angenehm , beinahe obstartig ist . später aber schärfer wird,

schließlich durchdringend und uüelerregend zu wirren.
2 e Krume solcher Brote ist zunächst etwas feucht , wird
dann schmierig und hängt beim Schiieiden oder Brechen
des Brotes in langen , klebrigen Fäden zusammen , eine
Erscheinung , die der Brotkrankheit den Namen „faden-
ziehendes Brot " gegeben hat : Solches Brot ist vom
Genuß auszuschließen und sofort durch Feuer zu oer-
niästen . Die Ursachen dieser Brvtkrankheit sind Pilze , die
sogenannten Heu - oder Kurtoffelbakterien , die fast in allen,

in dunkln , Mehlen Vorkommen . VorbeugungS»
tmuei ist kühles und lustiges Aufbewahren des Brotes.

□ Die übertragbare Ruhrkrankheit hat nach einem
Rundschreiben des preußischen Ministeriums des Innern
nel -erdingS nichi unerheblich zngenommen . Es sind auch
e ne Anzahl Todesfälle Erfolgt . Es ist deshalb vor allen
Dingen Vorsicht und Sauberkeit anzuraten . Gegenüber
der viel verbreiteten Annahme , daß der Genuß ver¬
dorbener Nahrungsmittel zum Ausbruch von Ruhr¬
epidemien Anlaß gegeben habe , ist zu bemerken , daß ver¬
dorbene Nahrungsmittel zwar an sich keine Ruhr¬
erkrankungen hervorrusen , jedoch das Zustandekommen der
Infektion mit Ruhrerregern begünstigen können . Es
werden , wenn auch kein Anlaß zur Beunruhigung vor¬
handen ist . sowohl die Bevölkerung wie die Behörden
zur peinlichen Aufmerksamkeit gegenüber der Krankheit
ermahnt . _

Hachenburg , 7. Aug . Gestern nachmittag und abend
brachten plötzlich auftretende Gewitter wieder heftige
Niederschläge , die für die Ernte jetzt recht ungünstig
sind . Man ist hier gegenwärtig mit dem Mähen des
Kornes beschäftigt , und da ist warme trockene Witterung
nötig . Für Kartoffeln . Gemüse , Dickwurz , Grummet usw.
war die feuchte Witterung der letzten Tage noch vor¬
teilhaft , nun aber müßten für die gesamte Vegetation
wieder trockene warme Tage kommen.

Z Die Feld - und Gartendiebstähle  mehren
sich in erschreckender Weise , es ist daher angebracht , die
Leute , die zu Unehrlichkeit neigen und meinen , derartige
Diebstähle würden des allgemeinen Notstandes wegen
nicht so streng geahndet werden , darauf aufmerksam zu
machen , daß das Abreißen und Abschneiden von Aehren
oder die Wegnahme von geschnittenem Getreide nicht
als Uebertretüng mit Haft ' bestraft wird , sondern weil
sämtliches Getreide beschlagnahmt ist , als Vergehen
strenger , und zwar mit Gefängnis bis zu sechs Monaten,
bestraft werden kann.

Marienberg , 6 . Aug . Dem Regierungs -Supernume-
rar Franz Stahl , -Sohn des Werkmeisters Hermann
Stahl in Rüdesheim rst unter Ernennung zum König !.
KreiSsekretäc vom 1. August ab die von ihm bisher
auft -agsweise verwaltete etatsmäßige Kceissekretärstelle
beim hiesigen Landratsamt endgültig übertragen worden.

Mariekigchdorf . 6 . Aug . Während einige junge
Burschen in einem mehrere Meter tiefen Tümpel ein
Bad nahmen , sank einer derselben plötzlich unter und
ertrank . Einige hinzukommende russische Kriegsgefangene
holten den Verunglückten zwar heraus , und stellten
Wiederbelebungsversuche an . Der Unglückliche war je¬
doch bereits tot.

Betzdorf, 6 . Aug . Am vorigen Freitag geriet in
Niederdreisbach beim Rangieren auf dem Anschlußgeleis
zur Hütte , der Hüttenarbeiter Greb aus Elkenroth zwischen

I die Puffer . Schwerverletzt wurde der Unglückliche in das
St . Elrsabeth -Krankenhaus in Kirchen gebracht , wo er
schwer krank darniederliegt . Der Fall ist um so schwerer,
als die Frau des Verunglückten schon längere Zeit krank
und drei Kinder irrsinnig sind . Zwei Söhne stehen im
Feld.

Idstein , 6 . Aug . Zu der am Donnerstag , 9 . August,
hier stattfindenden Unionsfeier läßt die Bezirkssynode
Wiesbaden eine Festschrift und ein Festbuch erscheinen.
Verfasser der Festschrift ist Pfarrer D . Schlosser zu Wies¬
baden . Die Schrift trägt den Titel : „Zur Hundertjahr¬
feier der kirchlichen Union in Nassau " . Das Festbuch
besteht in der durch Dekan Ernst -Idstein besorgten Neu¬
herausgabe des Werkes : „Die evangelische Kirche in Idstein
nebst Nachrichten aus ihrer Geschichte ^ von W . Cuntz.
Das Vorwort des Buches von Generalsuperintendent
Ohly gibt ein Lebensbild des Dekans Cuntz.

Weilburg , 6 . Aug . Hier findet am Sonntag , 12 . Aug.
eine Bezirksversammlung des Rhein -Mainischen Ver¬
bandes statt . Es handelt sich bei dieser Bezirksversamm¬
lung um die Aufklärung der Bevölkerung über die
großen Fragen der Zeit und die sich daraus ergebenden
Kriegsnotwendigkeiten . Prof . Dr . Strecker , Gießen , wird
über „Heilige Not " und Pfarrer Gros , Esch i . T . über
„Stadt und Land " sprechen.

Von der Oberlahll , 6 . Aug . Bei der vorgenommenen
Revision einer Mühle im Oberlahnkreise wurden dort
41 */ , Zentner Roggen der heurigen Ernte festgestellt,
die sämtlich ohne Mahlscheine in die Mühle verbracht
worden waren . Das gesamte Getreide wurde konfiziert,
dem Kommunalverbarid ohne Zahlung eines Entgelds
überwiesen und der Betrieb der Mühle geschlossen.

Nr» und fern.
o Der neue deutsche Unterstaatssekretär Dr . August

Müller , der bekanntlich der Sozialdemokratie angehört,
lenkte seinerzeit besonders die Aufmerksamkeit auf sich,
als er 1889 als Redakteur an der Magdeburger „ Volks¬
stimme" wegen Majestätsbeleidiaung zu vier Jahren



Gefängnis verurteilt wurde. Es handelte sich damals um
den Abdruck einer Geschichte, die bereits in anderen
Zeitungen wiedergegeben worden war . Obwohl Müller
in der Verhandlung behauptete, daß er an der Herstellung
der ZeitungsnumrrPr , in der die Geschichte erschien, gar
nicht beteiligt war , sondern sich in Ferien befand und nur
gegen seinen Willen noch als verantwortlicher Redakteur
genannt worden war , erfolgte seine Verurteilung zu der
Strafe von vier Jahren Gefängnis . Nachdem Müller von
dieser Strafe 2V2 Monate verbüßt hatte, konnte er ein
Wiederaufnahmeverfahren erzielen, das mit seiner Frei-Si
sprechung endete. An seiner Stelle wurde der wirkliche
Täter , der inzwischen verstorbene damalige Reichstags-
abgeordnete Albert Schmidt, zu drei Jahren Gefängnis
verlirteilt.

0  Würste mit der Angel gefangen hat man dieser
Tage in der Saar . Am Schlachthofplatz in Saargemünd
gab es großes Hallo bei jung und alt. als einige der am
Ufer der Saar befindlichen Angler eine Reibe fast ellen¬
langer Würste sichteten und aus dem Wasser fischten. Es
ergab sich schließlich eine Wurstmenge von über zwei
Zentnern . Durch die von der Polizei veranlaßte Unter¬
suchung wurde festgestellt, daß es sich um frische, fach¬
männisch zubereitete Wurst handelte, die aus einem Ge¬
misch von Pferde -, Rind - und Schweinefleischbestand. EL
konnte noch nicht festgestellt werden, welcher Zeitgenosse
dieses kostbare Gut dem Wasser anvertraut hatte.

0 Ein Ncttungswert mit dem Leben bezahlt . In
Neustrelitz wurde bei einem Brande militärische Hilfe her¬
beigeholt. Feldwebelleutnant Nick drang mit mehreren
Grenadieren in ein Zimmer, um eine kranke 73jährige
Frau zu retten, die aber bereits verbrannt war . Plötzlich
stürzte der Schornstein des Hauses ein und durchschlug
das Dach. Zwar wurden Feldwebel Nick und zwei
Grenadiere aus den brennenden Trümmern gezogen, doch
erlagen sie bald darauf ihren Verletzungen.

0 Explosion . Sonnabend explodierte in Hennigsdorf
ein Teil der dortigen mit Herstellung von Kriegsgerät be¬
schäftigten Fabrik . Der Sachschaden ist insbesondere an
den Häusern des Dorfes infolge des starken Luftdruckes
unbedeutend. Der Verlust an Menschenleben ist verhältnis¬
mäßig gering: alsbald wurden 6 Tote festgestellt. Leichtere
Verwundungen , insbesondere durch Glassplitter , sind zahl¬
reicher. Ursache der Explosion ist anscheinend lediglich
unvorsichtige Handhabung einer mit Sprengmaterial ge¬
füllten Kiste, die verladen werden sollte.

0  Staatliche Kohlengruben in der Oberlanfitz . Große
Kvhlenfelder hat sich der sächsische Staat abermals im
Oberlausitzer Braunkohlengrubenbezirk gesichert. Das Ge-
lande liegt südlich von Zittau in der Gemeindeflur Olbers-
dorf. In seiner Nähe wird der Abbau der Kohle schon
seit längerer Zeit betrieben, doch sind »ach Ansicht der
Regierung die vorhandenen Kohlenlager von solcher
Mächtigkeit, daß eine gründliche Ausbeutung unbedingt
nötig ist. '

O Di « Pilzernte verspricht in diesem Jahre gut zu
werden. Schon zeigen sich Champignons , Reitzker, Pfeffer¬
linge und andere eßbare Pilze in Mengen auf Wiesen
und in Wäldern, besonders im Laubwald , also auf besserem
Boden.

o Großer Fremdenverkehr in Berlin . Eine Höchst¬
leistung bedeutet der Fremdenverkehr Groß -Berlins im
vergangenen Juli . Mit 121565 Fremden zeigte er gegen
den Juni ein Mebr von 14 463. Auch in Friedens¬

jahren hat der Fremdenverkehr Berlins solche Ziffern nichterreicht.
0 Kampf gegen die Bisamratte . Für die östliche

Oberpfalz , deren Gebiet von der Bisamratte schon befallen
oder stark bedroht ist, werden nunmehr zur Bekämpfung
der Bisamratte eigene Beobachter aufgestellt. Diese
werden alle fließenden und stehenden Gewässer des ihnen
zugewiesenen Gebiets planmäßig begehen und sie nach
Bisamratten absuchen.
- o Lohnende Himbeerernte . Im bayrischen Wald über-
trifft diesmal die Himbeerernte alle Erwartungen . Die
ärmere Bevölkerung erhält dadurch einen guten Verdienst.
Einzelne Personen haben jetzt mit dem Sammeln von
Waldbeeren einen Tagesverdienst von 10 und 15 Mark
und fleißige Familien verdienen zusanimen bis zu 40 Mark
im Tage. Während in früheren Jahren von den Auf¬
käufern ungefähr 100000 Mark an die Beerensammlerinnen
ausbezahlt wurden, wird , die jetzige MsraMvgSsumme«ttfJ JMiAPJBtoS geschätzt.

Donnen der Betten . Die Velten werden meistens gü|
den Balkons ausgelegt oder irn Hof auf Brettern, oder ge¬
zogenen Leinen aufgehängt. Nur wird dabei gern des Guter
zuviel getan, denn nicht selten bleiben sie der großen Mittags¬
hitze ausgesetzt, was den Federn durchaus nicht zuträglich ist.
Durch allzu große Einwirkung der Sonne brechen die Febern
mit der Zeit, was dann das gefürchtete „Stauben " im Ge¬
folge hat und nicht zuletzt ein Zusammenfallen. Dadurch
würde man den Zweck den Sonnens verfehlen und hätte
genau wie im Winter über schwere, zusammengeballte Vetter
zu klagen. Soll das Sonnen der Betten also von wirklichen
Vorteil sein, so muß es an schwülen, aber sonnenlosen Tager
sein oder an sonnigen Tagen völlig im Schatten geschehen
Ani besten eignen sich dazu Wiesen und Grasabhänge untei
schattigen Bäumen, auf denen man zum Schutz gegen In
selten und sonstige Verunreinigungen große Tücher auslegt
Öfteres Wenden bei leichterem Klopfen mit einem Rohrstoc
(nicht breitem Klopfer) hilft sie lockern, doch genügt auch Auf
schütteln wie beim Bettenmachen. Während der heißer
Mittagsstunden bringe man sie in die Zimmer und lege fü
erft in den Nachmittagsstunden wieder aus . Abends abei
müssen sie mindestens drei Stunden vor dem Schlafeugeher
ins Haus geschafft werden, damit sie sich genügend abkühlen

o Die Arzte zur Kohlenfrage . Der Arzteausschuß
von Groß-Berlin hat sich in der Frage der Sicherstellung
der Kohlenversorgung mit mehreren Eingaben an die zu¬
ständigen Stellen gewandt. Es wird darin ausgesührt,
daß vor allem zweierlei berücksichtigt werden müsse: 1. die
allgemeine hygienische Notwendigkeit einer genügenden
Kohleuoersorgung für die ganze Bevölkerung, ohne ge¬
nügende Versorgung sind erhebliche Nachteile für die all¬
gemeine Volksgesundheit zu befürchten; 2. haben die Arzte
noch ein besonderes Interesse daran , genügend Feuerung
zu erhalten, da sie sonst nicht in der Lage sind, ihren
Beruf auszuüben. Es wird darauf hingewiesen, daß gut
geheizte Warte-, Sprech-, Untersuchungs- und Behandlungs¬
zimmer notwendig sind. Ein entkleideter Kranker könne
im Winter nur in gut geheizten Räumen untersucht und
behandelt werden.

O Reiche Obsternte . Im Amtsbezirk Heidelberg ist in
diesem Jahr eine ausgezeichnete Spätobsternte zu erwarten.
Die Bäume hängen so voll, daß sie unter der Last der
Früchte zusammenzubrechen drohen. Das Bezirksamt hat
daher angeordnet, daß sofort in allen Gemeinden mit dem
Stützen der Bäume begonnen wird , und daß die zurück-

Uebrmg
der Freiwilligen und Pflichtfeuerwehr

am Montag , den 13. August 1917, abends 8 Uhr.
Antreten am Spritzenhaus. Armbinden sind anzulegen.

Hachenburg, den7. 8. 1917. Die Polizriverwaltung.
Steinhaus , Bürgermeister.

Abgabe von Verbrauchszucker
für August auf Abschnitt 25 der Lebensmittelkarte am
Mittwoch , den 8. ds . Mts ., vorm , von 9 Uhr ab in den
Geschäften von Schultz, Winter , Rhein . Kaufhaus und
v. Saint George. Auf die Karte entfällt für Monat August
1 Pfund Zucker.

Hacheodurst, den 6. 8. 1917. Der Bürgermeister.

Tgb. Ar. St.  A . 9117. Marienberg , den 30. Juli 1917.
KauSschlachtungen im Winter 1917/18.

Es ist entgegen auftretenden Gerüchten nicht beabsichtigt, die
HauSschlachtung während des kommendes Winters zu verbieten.
Die Genehmigung hierzu kann jedoch nach der z. Zt . geltenden Vor¬
schrift . in Z 9 a Abs. 2 der Verordnung über Reglung deS Fleisch¬
verbrauchs vom 2.  Mai 1917 nur dann erteilt werden, wenn der
Selbstversorger das Tier, das er nach dem 30. September 1917
schlachtet, mindestens 3 Monate in seiner Wirtschaft gehalten hat.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Thon.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den3. 8. 1917. Der Bürgermeister.

Anordnung
über das Schlachten von Schaflämmern.

Auf Grund deS § 4 der Bekanntmachung des Stellvertreters des
Reichskanzlers über ein Schlachtverbot für trächtige Kühe und Sauen
von 26. August 1915 (Reichs.Gesetzbl. S . 515) bestimm« ich hier-
durch unter Abänderung meiner Anordnung vom 81. Januar 1917
folgendes:

Das durch die Anordnung vom.31. Januar 1917 ausgesprochene
Verbot der Schlachtung aller in diesem Jahre geborenen Schafläm¬
mer wirb für sBocklämmer und Hammellämmer mit dem 1. Oktober
d. IS . aufghoben.

Ausnahmen von dem Verbot für weibliche Schaflämmer dürfen
— unbeschadet der Vorschrift im § 2 der Anordnung vom 31. Januar
1917 über Notschlachtungen — auch vom 1. Oktober ab nur aus
dringenden wirtschaftlichen Gründen, in der Regel nur für solche
Lämmer, die zur Aufzucht nicht geeignet sind, vom Landrat , in
Stadtkreisen von der OrtSpolizeibehörde zugelaffen werden.

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden gemäß § 5
der eingangs erwähnten Bekanntmachung mit Geldstrafe bis zu
1500 Mk. oder Gefängnis bi» zu drei Monaten bestraft.

Berlin, den 2. Juli 1917.
Ter Minister für Landwirtschaft , Domänen und Forsten.

Freiherr von Schorlemer.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, denS. 8. 1917. Der Bürgermeister.

Karbidbezug.
Diejenigen meiner Kunden , die ihr Karbid auch

weiterhin von mir beziehen wollen , müssen ihren
Bedarf bis zum 12 . d . M . in die von mir er¬
hältlichen Bezugsscheine eintragen . Nach diesem
Tage eingehende Anmeldungen können nicht mehr
berücksichtigt werden.

Karbwlampen
treffen in den nächsten Tagen wieder ein.

Karl Bechfel, Hachenburg.
Wieder eingetroffen:

Verfikows
in verschiedenen Ausführungen.

Kürl Boldus, fllöbellager
Boehenburg.

Obsthorden
Dörrapparate

in verschiedenen Ausführungen

Einfeochapparafe.
C. von Saint George

Hachenburg.

gestellten Leute in den Betrieben , in denen
nötigen Arbeitskräften fehlt, aushelfen müssen.

O Ein vernichtendes Hagelwetter enf
Kreise Haynau in Schlesien. Bei orkanart'
sielen Körner in dichten Massen hernieder,
wenigen Minuten die Gemarkungen mit einer
bedeckt waren. Der «schaden wird auf 75 %
geschätzt. Ebenso schwer haben die Rüben¬
gelände, die Obst- und Gemüsegärten gelitten.

O Ein weiblicher Seelsorger . Die Stadt
wird - demnächst einen weiblichen Geisilichen bê '
Oberkirckenrat hat ein Fräulein Oberbach aus
beide geistlichen Examen gemacht hat, als Seelso
wonnen. In den zahlreichen Kliniken findet die
ein reiches Tätigkeitsfeld, auch soll sie ReligionZ
erteilen. _

Volks - und Kriegswirtfchaft.
* Erzeugerhöchstprelsefür Griinkcrn. Durch A

des Präsidenten des Kriegsernähruugsamts ffnd
Höchstpreise siir Grünkern festgesetzt worden. Der v
ist gegenüber dem seitherigen Preis von 80 Star*
Doppelzentner auf 90 Mark erhöht worden, nawdem
lich der Weizen- und Dinkelhöchstpreisim lausenden
schaftsiahre eine Erhöhung erfahren hat. Der Grünten,
von der Reichsgetreidestelle erfaßt, die, wie in, VorialS
dem kommissionsweisen Aufkauf den Einkauf lüdwestd!̂
Städte in Mannheim beauftragt hat. Die Preise für L
gäbe des Grünkerns an die Verbraucher werden nach dn«
dem Kriegsernäbrungsamt aufgestellten Grundsätzen
Verteilungsstellengeregelt.

* Einstweilen kein Handel mit 1917er Obstwein.i
Kriegsgesellschaft für Weinobsteinkaufund -Verteilung
bekannt, daß der Handel mit 1917er Obst- und Beere?
aller Art so lange verboten ist, bis sie Höchstpreisew
Hersteller. Großhandel. Kleinhandel und den Ausschank
gesetzt hat. Früher abgeschlossene Verkäufe in lim» J
und Beerenweinen aller Art werden für ungültig erklärt
Festsetzung der Höchstpreise für 1917er Beerenweine wird
stimmt werden, daß Beeren-, Kirschen- und Rhabarbers
früherer Jahrgänge nur zu wesentlich niedrigeren Preises
acletzt werden dürfen.

* Keine Einschränkung für den Vertrieb uud die
stellnng von Glühlampen. Von der zuständigen bchörd"
Stelle wird mitgeteilt, daß die vor einigen Tagen in die
gebrachte Mitteilung über Einschränkungenin demV
und der Herstellung von Glühlampen nicht zutreffend'
Über die Frage der Ausfuhr von Glühlampen sind Erleim Gange.

* Hansbrsitzcrtag. Ir , Hannover trat »
unter sehr starker Beteiligung aus dem ganzeu Reiche und
Teilnahme zavlreicher Veitreter von Reichs-, Siaats-
Gemeindebehörden der 38. Verbandstag des „Zentralverba
der Haus- und Grundbesitzeroereine Deutschlands" {2
Stadthalle zusammen. Der Verbandsleiter I
Dr . Baumert teilte mit. daß während des Krieges der
tralverband durch den Beitritt mehrerer Landesverbände
200 Vereine angewachsen ist. Wenn dreier Verbandst««
am stärksten besuchte sei. so sei das eine Auswirkung der
luge des Hausbesitzes. Den ersten Bericht über „gefe"
Maßnahmen zum Schube des Hausbesitzes auf dem I
des Hppothekenwesens" erstatteten Geh. Justizrat Dr L
und Justizrat Dr. Wilde. Dann sprachen Stadtrat S-
brltzkl , Charlottenburg, und Generalsekretär Di etke über
Zukunft des städtischen Realkredits. Es wird gewünscht,
die deutschen Städte Bürgschaft übernehmen.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich: |
Theodor Kirchhübel in Hachenburg.

Neu eingetroffen!
Modern und preiswert!

Seidene Damenb!ufen
in allen gangbaren Größen und Farben . ,

Sterze ui firiigi Seids 20 Sielen and Bi'
Unterröcke in Seide und Wäschst

Großer Posten in Spitzen nnd Besatz
Berthold Seervald, Hachenb

ßM- Karbid!
Infolge Karbidbeschlagnahme ist es erfordeo"

Lieferung auf Karbid vorher bestellt wird und btt
jenigen Kunden , welche solchen von mir beziehen
dies bis zum 12. dieses Monats auf vorged
Bestellungsschein niit ihrer Unterschrift versehen zub ĉ

Josef Schwan , Hachcnbu
FrifdiatlRene baliJurb

erstkalbend mit Kalb , sowie
Holländer trächtiges Rind

zu verkaufen bei
Phil . Bell Wwe., Altstadt.

LravW fflädc
16—20 Jahre all , welches
und etwas Feldarbeit ver
kleinen Haushalt gesucht-
gute Behandlung zugesi^
Johann Heinrich

Bad Soden im Ta«
Neugaffe 8.

K K n
gegen sofortige K

jeden Post
Iretter, batten und litten
einige Waggons angekommen J : ttl eer  r,?c7tr rufen falles sofort lieferbar . lufttrocken' iPfg . p.Pfund. Die

stelle dort erhält 4
Zentner.
Nikolaus Koh ,

Eltville (Rhei«̂
Wörthstr . 19. Tele'

Kochfalz, Piefifalz,
Halifalz und Haioit

KciIfefficfeJtoff
büödsr Dünger

Carl Hier Sülm
Telephonruf Rr . 8

Amt Attenkirchen (Westerrvalb>
liksbe ! Iiipikrh (Kroppaeb).

Wiegescheine
lose und in Heften liefert schnell
Cd. Kircbbflftti, 8a«ve»d»lg.

öernNeiiiMvoa
zu haben bei
«arl Dasbach, Ha-
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